
Der jetzige Trend zu „mehr Biologie" 
auch in der Medizin ist nicht mehr zu 
übersehen, ebenso wie der Ruf nach 
„mehr heilen statt nur behandeln" 
nicht mehr zu überhören ist. Unsere 
Sackgassen-Situation in vielfältiger 
Hinsicht bringt so auch in Medizin 
und Heilkunde Therapeuten wie Pa- 
tienten zunehmend zu einem verän- 
derten Denken, in dem tieferliegende 
Ursachen und größere Zusammen- 
hänge im lebendigen Geschehen um 
Gesundheit und Krankheit wieder 
deutlicher gesehen werden. Wie da- 
bei echtes Leben nicht als syntheti- 
sierbares Kunstprodukt gewertet 
wird, so wird auch der lebendige 
Organismus nicht mehr als eine für 
sich bestehende Anhäufung von 
ebenso für sich bestehenden Funk- 
tionsgruppen und Teilen angesehen, 
die man von dem Arzt zur Funktions- 
erhaltung wie beim TÜV „durch-chek- 
kenn läßt. 
Die bisherigen Sichtweisen hierzu, 
die sich nicht selten sogar noch als 
,,wissenschaftlich" bezeichnen, er- 
weisen sich mit ihrem mechanistisch- 
grobmaschigen Raster oft geradezu 
als gewaltsam-plump, wenn es 
darum geht, Licht in die komplexen 
Zusammenhänge alles organisch-le- 
bendigen Geschehens zu bringen. In 
diesem Geschehen gibt es in Wahr- 
heit auch keine Trennung zwischen 
Mikrokosmos und Makrokosmos. All- 
zulange hat man sich wahre Einsich- 
ten in diese subtilen Zusammen- 
hänge selber verbaut, weil man das 
Sensorium dafür durch die unglück- 
liche Bevorzugung der Analytik und 
des Sezierens für die Wissenschaft 
vertan hatte. 

Aus dieser zunehmend Boden gewin- 
nenden Erkenntnis heraus hat sich im 
Bereich der Medizin heute mehr als 
früher die Auffassung durchgesetzt, 

daß jede gute Therapie nur im Rah- 
men einer ganzheitlich-biologisch 
orientierten Medizin ihren vollen Wert 
gewinnt. In letzter Konsequenz bildet 
in dieser Sicht der Mensch wie insbe- 
sondere eben auch der Kranke mit 
Körper, Psyche und Geist eine leben- 
dige Einheit in komplexer Vernetzung 
mit seinem ganzen Lebensumfeld, 
Diese Medizin entwickelt sich aus 
einem bloßen „Behandelnn und „Be- 
kämpfen" von Krankheitssymptomen 
wieder hin zu einer umfassenden 
Ursachenmedizin, in der auch der 
Patient nicht mehr nur passives Ob- 
jekt ist, sondern aktiv am Therapiege- 
schehen beteiligt ist. 

eil-Mittel werden dringend 
benötigt 

Der Ruf „mehr heilen statt nur behan- 
deln" gilt nicht nur dem Arzt, er gilt mit 
der gleichen Dringlichkeit auch dem 
Arzneimittelhersteller, der den Forde- 
rungen dieser ganzheitlich-biologi- 
schen Medizin mit seinen Produkten 
Rechnung tragen muß. Wenn je ein 
Arzneimittelhersteller diese Forderun- 
gen in umfassender Weise und seit 
vielen Jahren berücksichtigt hat, 
dann ist es die Firma SANUM-Kehl- 
beck. Das pharmakologische Kon- 
zept der SANUM-Präparate beweist, 
daß hier Mikrokosmos und Makro- 
kosmos nicht voneinander getrennt 
gesehen werden, denn die Ganzheit- 
lichkeit in der Wirkung dieser Präpa- 
rate beruht auf der Wechselwirkung 
mit dem lebendigen Geschehen in 
der elementaren Welt der Mikroorga- 
nismen; diese liefern das Substrat für 
die SANUM-Präparate. In Disharmo- 
nie und überschießender Entwick- 
lung können diese Mikroorganismen 
einen größeren Organismus leiden 
und sterben lassen, sie können aber 

auch werivolle Symbionten für Leben 
und Gesundheit sein. 

Was aber wirkt an diesem dramati- 
schen Umschlag für den Organismus 
entscheidend mit? Es ist sein inneres 
Klima, sein Milieu, wie es sich in nüch- 
ternen Labor-Begriffen etwa auch in 
seinem pH-Wert ausdrückt. Das aber 
ist keineswegs nur als eine chemisch- 
physiologische Zustandsgröße und 
auch wiederum nicht als letzte Ur- 
sache anzusehen. Dahinter mag ein 
noch Subtileres liegen. Man denke in 
diesem Zusammenhang an das „See- 
lische", daran, was es mit dem pH- 
Wert auf sich hat, wenn der betrof- 
fene Patient auf seine Umgebung im 
Alltag immer wieder und auf Dauer 
stark ,,sauer reagiert". 

In dem pharmakologischen Konzept 
für ihre Präparate hat SANUM-Kehl- 
beck alle Forschung und Entwicklung 
von Anfang an auf die Grundlage des 
inneren Milieus von Geweben und 
Körpersäften gestellt. Diagnostisch 
spielt daher auch der pH-Wert tat- 
sächlich eine wesentliche Rolle. Aller- 
dings verschiebt sich der wichtige 
Säure-Basen-Haushalt im Organis- 
mus dann weiter ungünstig, wenn es 
erst dazu gekommen ist, daß dieser 
Organismus stärker von den Mikro- 
organismen in ihrer schädlichen Form 
befallen ist. Sie sind es, die dann 
mannigfaltige weitere Blockierungen 
für den heilsamen Fluß im Organis- 
mus bilden. 

Dem Ruf nach wirklichen Heil-Mitteln, 
die heute dringender denn je benötigt 
werden, wird SANUM-Kehlbeck mit 
seinem bewährten Konzept also 
schon seit vielen Jahren gerecht. Der 
ganz andere Wirkungsansatz der 
SANUM-Präparate als der von che- 
mischen Medikamenten birgt in sei- 
ner ganzheitlich-biologischen Art da- 



bei auch nicht die Gefahr von schäd- 
lichen Neben- und Folgewirkungen. 
In der heutigen Situation der völligen 
Überlastung der Menschen mit Gift- 
und Schadstoffen stellt das einen gar 
nicht hoch genug zu bewertenden 
Qualitätsfaktor für ein Therapeutikum 
dar. Wie lange noch Schadwirkungen 
chemischer Medikamente von den 
bereits schwer vorbelasteten Immun- 
systemen aufgefangen werden kön- 
nen und dabei noch eine therapeu- 
tische Wirkung verwertbar ist, das ist 
sicher schon keine theoretische 
Frage mehr. Dieser Sorge ist man mit 
den Präparaten von SANUM-Kehl- 
beck mit Sicherheit enthoben. 

Eine Pharmafirma im Blickfeld 
Die schon 1932 gegründete Firma 
SANUM hat bis heute eine grund- 
solide Entwicklung genommen. Seit 
1975 ist die Firma im Besitz der Fa- 
milie Kehlbeck, der mit das Verdienst 
gebührt, daß SANUM-Kehlbeck das 
heutige Firmenprofil mit Achtung und 
Geltung auf dem internationalen 
Pharmamarkt gewonnen hat. Bereits 
in den 30er Jahren wurden mit Erfolg 
Präparate entwickelt, hergestellt und 
verkauft, zu deren Produktion gezielt 
Bakterien eingesetzt wurden. Das 
heutige UTlLlN ,,Sn säurefest von 
SANUM-Kehlbeck hat schon 1935 
Namenstaufe und 1938 Warenzei- 
chen erhalten und ist als ältestes Prä- 
parat im Firmenprogramm anzuse- 
hen; es gilt in seiner laufend verbes- 
serten Form heute als hochwirk- 
sames Spitzenpräparat. Die Basis für 
seine Herstellung bildet der spezielle 
Mycobakterienstamm EU. 36. 

Eng mit dem Werden der Firma ver- 
bunden ist der Name Enderlein. Pro- 
fessor Enderlein war es, der in enga- 
gierter Forschung schon vor rund 60 
Jahren die gültigen wissenschaftli- 
chen Grundlagen zu den SANUM- 
Präparaten erarbeitet hatte. Nach 
ihm haben auf diesem Wege weitere 
namhafte Forscher und Ärzte We- 
sentliches geleistet. Stellvertretend 
für diese Pioniere sollen hier nur die 

Namen Dr. von Brehmer sowie Dr. 
Seeger genannt sein. Schon vor rund 
50 Jahren drückte Dr. von Brehmer 
seine Erkenntnisse zum Krebsge- 
schehen so aus: „Das Krebsvirus ist 
das invisible Stadium von Mikrofor- 
men der Siphonospora polymorpha, 
welches sich in vitro in die visible 
Form überführen Iäßt". Mit Recht 
spricht man auch heute wieder vom 
Virusgesicht des Krebses, ein Virus, 
das dem Kranken aber nicht etwavon 
außen angeweht ist. 

Überhaupt gewinnen diese frühen 
Forschungen heute mehr und mehr 
volle Anerkennung und Bestätigung, 
nachdem die etablierte Wissenschaft 
damals einen anderen Weg einge- 
schlagen hatte -wohl in erster Linie 
unter dem mächtigen Einfluß der 
schnellen Erfolg versprechenden 
chemischen Pharmakologie. Der sich 
seit geraumer Zeit erfreulicherweise 
vollziehende Wandel in der wissen- 
schaftlichen Anschauung hat jeden- 
falls auch auf diesem Sektor dazu 
geführt, daß die oft allzu vordergrün- 
dige Ablehnung dieser frühen For- 
schungsergebnisse zunehmend 
mehr zurücktritt. Kennzeichnend da- 
für ist, daß SANUM-Kehlbeck heute 
eine intensive Forschung in enger Zu- 
sammenarbeit mit in- und ausländi- 
schen Universitäten und Forschungs- 
instituten treibt. Diese Forschungen 
bestätigen auch immer wieder voll die 
pharmakologische und toxikologi- 
sche Unbedenklichkeit der SANUM- 
Präparate. Das ist gewiß eine hervor- 
ragende Ergänzung zu den vielfälti- 
gen Feststellungen in Kliniken und 
Praxen über die ausgezeichnete the- 
rapeutische Wirksamkeit dieser Prä- 
parate, die echte Heilerfolge auch oft 
noch bei schweren und chronischen 
Krankheitszuständen vermitteln. 

Fakten, Geschichtliches und 
Würdigungen 

In den 70er Jahren ist die von Profes- 
sor Enderlein betriebene Firma lbica 
durch Kauf mit allen Entwicklungs- 

und Herstellungsunterlagen von der 
Firma SANUM übernommen worden. 
Der Firma lbica wurde seinerzeit die 
Registrierung ihrer Präparate nach 
dem AMG 61 verweigert, als sie die 
vom Robert-Koch-Institut und vom 
Paul-Ehrlich-Institut geforderten wis- 
senschaftlichen Gutachten über 
Wirksamkeit, Unschädlichkeit, Toxizi- 
tät usw. nicht erbringen konnte. In 
dieser fast hoffnungslosen Situation 
wurden die Präparate von der SANUM- 
Kehlbeck KG übernommen. Deren 
Bemühen war es zunächst, zu der er- 
strebten amtlichen Registrierung ent- 
sprechende Erfahrungsberichls zu 
den Präparaten zu erhalten, was 
auch gelang. Hierzu muß ausdrück- 
lich der Anfang 1976 spontan gegrün- 
dete „Arbeitskreis zur Wiederherstel- 
lung des Symbiosegleichgewichtes 
beim Menschen e.V." mit Dankbarkeit 
genannt werden. 

Von diesem Arbeitskreis wurden un- 
ter der Leitung des 1. Vorsitzenden Dr. 
Wagner, des Geschäftsführers W. 
Prigge und des wissenschaftlichen 
Leiters Dr. Baum Erfahrungsberichte 
erstellt und gesammelt, die den Ein- 
stieg in die dann folgenden Forschun- 
gen und Prüfungen an mehreren Uni- 
versitätskliniken sehr erleichterten. 
Dabei wurden erst durch völlig verän- 
derte und sehr aufwendige Herstel- 
lungsprozesse der SANUM-Kehl- 
beck KG die Bedingungen geschaf- 
fen, daß die übernommenen Präpa- 
rate in einer Form geliefert werden 
konnten, in der bei Erhalt der bekannt 
guten Wirksamkeit gewisse Risiken 
der früheren Ibica-Herstellung ein- 
deutig vermieden waren. 

Die gegenüber der früheren Herstel- 
lungsweise nach Professor Enderlein 
ganz abgeänderten SANUM-Herstel- 
lungsverfahren sind für die Sicherheit 
und Risikolosigkeit von entscheiden- 
der Bedeutung. Das findet seinen 
deutlichen Ausdruck in dem Hinweis 
auf jeder Präparatepackung „nach 
eigenem Verfahren hergestellt". Die 
gesamten isopathischen SANUM- 



Präparate sind heute nach dem 
neuen AMG 76 registriert, was nur für 
ganz wenige homöopathische Arz- 
neimittel auf dem deutschen Arznei- 
mittelmarkt gilt. 

Obwohl der Export in das europäi- 
sche und außereuropäische Ausland 
erst vor wenigen Jahren von SANUM- 
Kehlbeck aufgenommen wurde, be- 
wegt sich der Exportanteil vom Ge- 
samtumsatz der Firma jetzt schon auf 
die 30 Prozent zu. Eine Marktführer- 
position von SANUM-Kehlbeck 
drückt sich in einer anderen Zahlen- 
größe aus: SANUM-Kehlbeck allein 
war mit einem Anteil von einem Drittel 
aller homöopatischen Präparate be- 
teiligt, die 1982 in der Bundesrepublik 
Deutschland nach dem neuen Arznei- 
mittelgesetz registriert waren. Die 
strengen Kontrollbestimmungen die- 
ses Gesetzes werden bei SANUM- 
Kehlbeck zur Qualitätssicherung für 
alle Präparate exakt eingehalten. 

Neben dem guten stehenden Erzeug- 
nisprogramm verfügt SANUM-Kehl- 
beck auch über eine Reihe von aus- 
sichtsreichen Neuentwicklungen, Im 
einzelnen durchlaufen diese zur Zeit 
das übliche Verfahren der klinischen 
Prüfung und der Registrierung, in wel- 
chem sie teilweise schon weit fort- 
geschritten sind. Zu dieser Gruppe 
von Präparaten gehören: Neue 
Schimmelpilz-Präparate, immunsti- 
mulierende Organpräparate, organi- 
sche Spurenelementverbindungen, 
Antigen- Antikörperpräparate und 
Haptene (Polysaccharide). Die inten- 
siv betriebene Forschung und Ent- 
wicklung bei SANUM-Kehlbeck wird 
den Kliniken und Praxen mittelfristig 
wie auch schon in naher Zukunft wei- 
tere Therapeutika auf biologischer 
Basis mit hervorragender Wirksam- 
keit bescheren. 

Die zwei Säulen 
des Erzeugnisprogrammes 

Das derzeitige Präparateangebot von 
SANUM-Kehlbeck betrifft rund 200 
verschiedene Krankheitsbilder bis hin 

zu den schwersten Erkrankungen, 
wie etwa Krebs und multiple Skle- 
rose. Dem Arzt steht damit zu einer 
wirkungsvollen Therapie eine große 
Auswahl von SANUM-Präparaten zur 
Verfügung, die noch ständig wächst. 
Weil diese Präparate auf Grund ihrer 
biologischen Wirkung therapeutisch 
sehr tief ansetzen, ergibt es sich 
sogar, daß sie von einigen Therapeu- 
ten im einzelnen selbst solchen 
Krankheitsbildern gegenüber mit Er- 
folg eingesetzt werden, die ursprüng- 
lich bei der Präparate-Entwicklung 
noch nicht mit im Blickfeld standen. In 
dieser Hinsicht zeichnet sich überra- 
schenderweise schon ein gewisser 
Trend ab, der mit Sicherheit auch die 
weitere Forschung von SANUM-Kehl- 
beck beeinflußt. 

Es kann hier nicht auf alle SANUM- 
Präparate im einzelnen eingegangen 
werden. Der größteTeil davon ist zwei 
verschiedenen Präparategattungen 
mit unterschiedlichen Herstellungs- 
grundlagen zuzuordnen, die sozusa- 
gen die Säulen des Erzeugnispro- 
grammes bilden. Es sind dies einmal 
Präparate zu einer isopathischen 
Therapie und zum anderen Präparate 
zu einer immunbiologischen Thera- 
pie. Bei aller Verschiedenheit der 
SANUM-Präparate sind diese den- 
noch auf biologischer Basis „aus ei- 
nem Guß", Den Wesensmerkmalen 
nach verdienen die beiden Gattungen 
von SANUM-Präparaten im folgen- 
den noch einige Erläuterungen. 

SANUM-Präparate 
zur isopaticchen Therapie 

Die SANUM-Präparate der Gruppe 
zu der isopatischen Therapie haben 
pharmakologisch eine Schimmelpilz- 
Grundlage. Der Begriff „isopathische 
Therapie" besagt, daß die in dem er- 
krankten Organismus auftretenden 
und verursachenden Mikroorganis- 
men höherer Entwicklungsstufe the- 
rapeutisch in eine niedere Entwick- 
lungsphase zurückverwandelt wer- 
den, in der sie dann den Organismus 

durch die natürlichen Ausscheidun- 
gen verlassen. In der Therapie nach 
den SANUM-Empfehlungen nehmen 
die Ausscheidungsvorgänge jeglicher 
Art deshalb einen wesentlichen Rang 
ein. Isopathische SANUM-Präparate 
sind FORTAKEHL, MUCOKEHL, NI- 
GERSAN, NOTAKEHL, PEFRAKEHL, 
QUENTAKEHL und SANKOMBI. 

Alle warmblütigen Organismen - 
gesunde wie kranke und Mensch wie 
Tier - sind seit Urzeiten befallen von 
den Primitivformen von Mikroorganis- 
men; es sind dies die Kolloide der Pilz- 
stämme Mucor racemosus Fresen 
und Aspergillus niger Tieghani mit 
Übergängen zu höheren Formen. Ver- 
hängnisvoll für unseren Organismus 
ist der „cyclogenetische Aufstieg" die- 
ser Mikroorganismen bis zu den hö- 
heren Pilzformen, Niedere Bakterien 
mit Alkalitätsbedarf und Pilzformen 
aller Art mit Säurebedarf vereinigt hin- 
dern und schädigen sich aber gegen- 
seitig in Entwicklung und Wachstum. 

Auf diese Weise kann der gefährliche 
cyclogenetische Aufstieg der Mikro- 
organismen gestoppt werden. We- 
sentliche therapeutische Faktoren 
sind hierbei die pH-Werte von Blut 
und Gewebe. Während die unver- 
meidbar in unserem Organismus von 
Geburt an siedelnden Mikroorganis- 
men in ihren höheren Entwicklungs- 
stufen eine Unzahl von Beschwerden 
und Krankheiten setzen, wirken die- 
selben in ihren Primitivformen als 
freundliche Symbionten regulativ für 
unseren Organismus. 

Die Forschungserkenntnis von großer 
Bedeutung zu diesem Geschehen ist, 
daß alle Entwicklungsstadien der 
Mikroorganismen zusammen - mit 
den Grundphasen Kolloid - Bakterie 
- Pilz - einen einzigen gemeinsamen 
Kreislauf bilden. Dieser nimmt seinen 
Anfang von einem kolloidalen, bewe- 
gungslosen Eiweißstoff im Inneren 
der Zellen unserer Gewebe und Or- 
gane. Die immer noch anzutreffende 
Anschauung, daß es sich bei den ver- 
schiedenen Erscheinungsformen die- 



ser Entwicklung um jeweils selbstän- 
dige und unveränderliche Organis- 
men handelt, ist nach den vorliegen- 
den Forschungsergebnissen keines- 
wegs aufrechtzuerhalten. 

Erst diese wesentliche Erkenntnis 
ebnete den Weg zu den so aussichts- 
reichen therapeutischen Möglichkei- 
ten mit den entsprechenden biologi- 
schen Präparaten von SANUM-Kehl- 
beck. Diese Präparate bewirken im 
Organismus einen Abbau der parasi- 
tären höheren Formen zu niederen 
Stadien, wenn sich die sogenannten 
Chondritine dieser Präparate mit den 
höhervalenten Formen verbinden. Die 
dabei entstehenden Abbauprodukte 
muß der Körper zu seiner Genesung 
möglichst vollständig ausscheiden. 
Dafür sind alle Ausscheidungsvor- 
gänge auf jede vernünftige Art zu för- 
dern. 

zur immunbiologischen Therapie 

Bei der zweiten Hauptgruppe von 
SANUM-Präparaten handelt es sich 
um Präparate auf bakterieller Grund- 
lage. Im einzelnen kommen hierfur 
spezielle Stämme aus der Bac~llus- 
subtilis-Gruppe aber auch ein spe- 
zieller Stamm der Mycobakterien mit 
der Bezeichnung EU. 36 zum Einsatz. 

Die Subtilisgruppe umfaßt die Präpa- 
rate UTILIN, RECARCIN und LATEN- 
SIN und ergänzt sich mit dem Präpa- 
rat UTlLlN S, das die Mycobakterien- 
basis hat. Alle diese Präparate dienen 
einer sehr wirkungsvollen immunbio- 
logischen Therapie, die wie die iso- 
pathische Therapie selbstverständ- 
lich auch auf streng biologischer 
Basis beruht. Die immunbiologische 
Therapie dieser Art unterscheidet 
sich damit grundsätzlich von der anti- 
bakteriellen Chemotherapie und von 
der Antibiotikatherapie, weil ihr Wir- 
kungsansatz allein die Anregung der 
körpereigenen lnfektabwehr ist, Für 
diese immunbiologische Therapie 
waren es die ersten Präparate, die 
schon vor vielen Jahren bei der Firma 
SANUM entwickelt und hergestellt 
wurden, allen voran das älteste Prä- 
parat UTlLlN „Sn. 

Zum Einsatz kommen bei dieserThe- 
rapie Bakteriensuspensionen, mit de- 
ren Hilfe auf künstlichem Wege eine 
Aktivierung der Immunität bewirkt 
wird. Hierbei werden im Organismus 
spezifische und unspezifische Reize 
erzeugt, welche eine tiefgehende 
Umstimmung in den Gewebszellen 
auslösen und den Organismus zur 
Bildung von Abwehrstoffen veranlas- 
sen. Je nach Art und Menge dieser 

kann nachweislich in Untersuchun- 
gen auf den Grad der jeweiligen Im- 
munität geschlossen werden. Der Er- 
folg der Behandlung mit den 
SANUM-Präparaten dieser zweiten 
Hauptgruppe ist auf jeden Fall ein 
genereller Stimulationseffekt auf die 
unspezifischen Abwehrkräfte des 
ganzen Organismus. Dabei sind dem 
Therapeuten zur differenzierten Be- 
handlung die genannten SANUM- 
Präparate mit unterschiedlichen Wir- 
kungsakzenten an die Hand gege- 
ben. 

In dem begrenzten Rahmen dieser 
Vorstellung und Einführung konnten 
lange nicht alle Aspekte zum Thema 
angesprochen werden. Wer von den 
Lesern dieser Schrift weitere Aufkla- 
rung und lnformation wünscht, wie 
insbesondere über die SANUM-Pra- 
parate und ihre Möglichkeiten, erhält 
von SANUM-Kehlbeck auf Anfotde- 
rung postwendend die entsprechen- 
den Broschüren zugesandt. Die wich- 
tigsten dieser Broschüren sind die 
„SANUM-Therapie 1987" und das 
„SANUM-Rezeptierbuch 1987". Un- 
abhängig davon dient natürlich auch 
diese neue Firmenschrift der laufen- 
den lnformation Über die Therapie- 
möglichkeiten mit den SANUM-Prä- 
paraten. hk C] 

i C ion 

Mitochondrien mit ihren mehr als 100 etwa beherbergen Bakterien im von seinen pflanzlichen Symbionten, 
Fermenten stellen gewissermaßen Darmlumen, welche Polysaccharide die überhaupt erst die Bildung von 
die chemische Fabrik der Zellen dar, zu Zucker verwandeln können, was Metazoen erlaubten. Es handelt sich 
Neben den Mitochondrien gibt es mittels verschiedener Fermente mög- hier wirklich um kosmische Ur-Orga- 
aber noch Mikrosomen vieler Größen- lich ist. nismen, die entwicklungsgeschicht- 
ordnungen, die ähnliche Arbeit lei- Je höher sich das Leben entwickelt, lich von Darmlumen über Anhangdru- 
sten. lnsektenlarven von Holzfressern um so abhängiger ist der Organismus Sen in die Körperzellen eingewandert 


